Postfach 10 17 06 » 46017 Oberhausen » UN 1/2020 


Gigantischster 
Raubzug 
aller Zeiten 


Z E 


HEHEH ) AIR 
Mii: run | ~A un = A È i A 


Ein unvergleichliches mediales und politisches Trommelfeuer hat die Hirne der 
Menschen weichgekocht. Nun kann die nächste Stufe gezündet werden - ab so- 
fort wird abgezockt. 

Dafür hat die Europäische Union den »Klimanotstand« ausgerufen! Für die Ret- 
tung der Welt benötigt sie mal eben 3.000 x 1.000 Millionen, bzw. schlappe drei 
Billionen in den nächsten zehn Jahren. Ein gigantisches Ausplünderungspro- 
gramm soll beschlossen werden. 

Die Strippenzieher in den diversen Konzernzentralen können sich die Hände rei- 
ben — und mit ihnen ihre politischen Knechte. 


JA zum Umweltschutz - zur klimahysterischen Ausbeutung! 


2019 


Marcel Arndt 
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Das offene Wort 


Der »Green-Deal« 
ist ein »Big-Deal«! 


Die neue EU-Kommissi- 
onspräsidentin Ursula von 
der Leyen hat den »Green- 
Deal« ausgerufen. Damit 
soll Europa bis 2050 CO,- 
neutral werden. 


Ein »Deal« ist laut Duden 
eine zweifelhafte Abma- 
chung, Vereinbarung, ein 
Handel — und genau dies 
trifft den Kern dieses ge- 
waltigen Umverteilungspro- 
gramms. 


Die FA.Z. und etliche an- 
dere Medien schrieben von 
drei Billionen Euro Kosten in 
den nächsten zehn Jahren. 
Von der Leyens Sprecher 
dementierte zögerlich: » Von 
diesem Plan habe seine 
Chefin noch nichts gehört«. 
Wenige Tage später wur- 
de es aber bestätigt: Eine 
Billion soll direkt aus dem 
EU-Etat kommen, eine Bil- 
lion druckt die Europäische 
Zentralbank und eine Billion 
soll die Privatwirtschaft auf- 
bringen — macht zusammen 
die besagten drei Billionen. 


Egal aus welchen Töpfen 
sich diese gewaltige Sum- 
me speist, der europäische 
Steuerzahler, Verbraucher 
bzw. zukünftige Generatio- 
nen müssen dafür aufkom- 
men. 


Die Bosse in den Konzern- 
zentralen können schon mal 
anstoßen — aber nur die, die 
sich politisch konform ver- 
halten, alle anderen fallen 
dem »Klimanotstand« zum 
Opfer. 


Früher war Naturschutz 
Heimat- und Lebensschutz, 
heute ein »Deal« der Gro- 
ßen zur Ausbeutung der 
Kleinen, fürchtet 

Ihre Sabine Möller 


www.un-nachrichten.de 
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Die Scheinheiligkeit 
einiger »Klimaschützer« 


— 
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f A MIR! 


Ob die Menschheit wegen des 
Klimawandels untergeht oder 
nicht, ob der mögliche Klimawan- 
del von Menschen unterstützt 
wird und wurde oder nicht - all 
das soll hier nicht das Thema 
sein. Spätestens seit Millionäre 
und Milliardäre den Klimaschutz 
für ihre finanziellen Interessen 
entdeckt haben, ist von einem 
seriösen Umgang mit der Klima- 
thematik und der entsprechen- 
den Berichterstattung nicht mehr 
auszugehen. Schon längst sind 
deren Millionen in erneuerbaren 
Energien investiert. 


Nichtsdestotrotz, der Schutz un- 
serer Umwelt, der Schutz unserer 
Heimat und somit die Gesundheit 
unseres Volkes sollte immer ganz 
oben auf unserer Tagesordnung 
stehen. Zu einer nationalstaatli- 
chen Politik gehört auch die Un- 
abhängigkeit von anderen Natio- 
nen (z.B. von den Ölstaaten) und 
die Nutzung der einheimischen 
Energiequellen, wozu nun einmal 
Wind- und Wasserkraft gehören. 
Die Scheinheiligkeit der »Klima- 
schützer« in Politik und Medien 
stinkt aus allen Löchern. 

Die Politik erfindet lediglich neue 
Steuereinnahmen und bestraft 
damit das eigene Volk. Sie rei- 
chert unsere Nation mit mehr als 


SPIEGEL DER ZEIT 


einer Million Flüchtlingen an, die 
die Umwelt ebenso belasten wie 
die einheimische Bevölkerung. 
Wie viel hunderttausende Fahr- 
zeuge sie bereits fahren ist nicht 
ersichtlich. Ohne diese Migranten 
sähe die Gesamtbilanz der Um- 
weltschädigung in unserem Land 
positiver aus. Dennoch berichten 
die Medien ausschließlich in den 
Denkschablonen, die Internatio- 
nalisten, Globalisierungsfanati- 
ker und bundesdeutsche Politiker 
ihnen vorgeben und zerstören 
beabsichtigt oder unbeabsichtigt 
die deutsche Wirtschaft. Dabei 
würde ein Blick in die Geschichte 
reichen um zu erkennen, daß die 
ganze Thematik nicht neu ist. 


ZUM NACHDENKEN: 


Schwänzt ein Schüler den 
Sexualkundeunterricht, weil 
er dessen Perversion nicht 
weiter ertragen kann, werden 
seine Eltern umgehend mit ei- 
ner hohen Geldbuße belegt. 


Schwänzt er aber, von der 


Klima-Lobby instrumentali- 
siert, wiederholt tagelang die 
Schule, wird er von den Mas- 
senmedien hochgejubelt und 
seine Eltern werden nicht be- 
langt. 
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Klimaschutz ist doch nichts Neues! 
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Technik und Wirtfhaft 
im Dritten Reih 
Ein Arbeitsbefhaffungsprogramm 
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Der Mensch 
als Klimafaktor 


1941 veröffentlichte die Zeit- 
schrift für Erdkunde eine Ab- 
handlung von Hermann Flohn 
mit dem Titel »Die Tätigkeit des 
Menschen als Klimafaktor«. Da- 
rin schrieb Flohn: 


»Wir sehen also, daß mit ziem- 
lich hoher Wahrscheinlichkeit 
der Gehalt der gesamten Atmo- 
sphäre an Kohlensäure [Das 
Gas CO, wurde umgangssprach- 
lich oft ungenau als Kohlen- 
säure bezeichnet.] und feinsten 
Schwebeteilchen — den Kernen 
— durch die Industrielle Tätigkeit 
des Menschen, aber auch durch 
Maßnahmen auf primitiver Kul- 
turstufe ständig zunimmt. Diese 
Erscheinung bewirkt für das Kli- 
ma der ganzen Erde eine allmäh- 
liche Änderung, die zwar sehr 
langsam vor sich geht und sich in 
den verschiedenen Zonen auch 
wahrscheinlich verschieden aus- 
wirkt, deren Auswirkung jedoch 
bereits jetzt zum Teil festgestellt 
werden kann.« 


Natürlich sah auch Flohn nicht 
die alleinige Ursache im Men- 
schen: 

»Die bisherige Strahlungsmes- 
sungen erlauben noch keine 
Schlüsse auf fortschreitende sä- 


3eitlchrift 
fúr Erdkunde 


Neut Folge derGtographsihen Wochenkhrift 


“ 


kulare Änderungen: in ihnen tritt 
nur eindeutig der jahrelang an- 
haltende Einfluß großer Vulka- 
nausbrüche (z.B. Katmai 1912) 
zutage.« 


Soweit die Ausführungen von 
Hermann Flohn, einem interna- 
tional renommierten deutschen 
Meteorologe und Klimatologen, 
im Jahr 1941, als er Regierungs- 
rat beim Wetterdienst beim Ober- 
kommando der Luftwaffe war. 


Nur drei Jahre später ließen al- 
lierte Bomber deutsche Groß- 
städte durch Flächenbombar- 
dements in Flammen aufgehen 
und sorgten für einen gewaltigen 
Anstieg des CO,-Gehaltes in der 
Luft. 


Wasser-, Windkraft 
und Wasserstoff 


Am Abend des 2.8.1941 machte 
der damalige Reichskanzler ein- 
mal mehr deutlich, wieviel Grün 
in den Nationalisten steckte: 


»Das Wasser rinnt, man braucht 
sich nur eine Stufe zu bauen und 
hat, was man braucht. Während 
die Kohle eines Tages zu Ende 
geht, ist das Wasser immer neu 
da. Das kann man alles ganz 
anders auswerten als jetzt. Man 
kann Stufe hinter Stufe bauen 
und das kleinste Gefälle nutz- 
bar machen. Grundsätzlich soll 


Reihsgefetblatt À" 


1935 | Ausgegeben zu Berlin, den t Juli 1935 M 08 


sich in Zukunft jeder Bauer, der 
geeignete Verhältnisse hat, ei- 
nen Windmotor anschaffen. Für 
die Zukunft sind sicher: Wasser, 
Wind und Gezeiten. Als Heizkraft 
wird man wahrscheinlich Was- 
serstoffgas verwenden.« 


Man könnte meinen, solche 
Aussagen waren die Seltenheit. 
Aber so ist es nicht, wie die par- 
teieigene Schriftenreihe mit dem 
Heft Nr. 38 von 1933 mit dem 
Titel »Technik und Wirtschaft im 
Dritten Reich« von Dr.-Ing. Franz 
Lawaczeck belegt. Hier einige 
Auszüge: 


Umwälzungen der Energiewirt- 
schaft 


»Die volkswirtschaftlich wich- 
tigste Aufgabe ist die Stillung 
des Energiehungers [...] Der Be- 
darf kann gedeckt werden durch 
Wasser, Wind und Kohle.« 


Kohle 


»Kohle direkt zu verbrennen ist 
außerdem volkswirtschaftlich 
falsch, da sie nicht nur als Brenn- 
stoff betrachtet werden darf, son- 
dern als unser wichtigster Roh- 
stoff, der den Ausgangspunkt für 
sehr wertvolle Produkte bildet. 
Kohle muß gefördert und an den 
Verbrauchsort transportiert wer- 
den. Ihre Darbietung ist mit dau- 
ernden Betriebskosten belastet.« 
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Wasser und Wind 


» Wasser und Wind als Energie- 
quellen gestatten hingegen einen 
sehr guten Wirkungsgrad und 
zwar rund 80%. Beide werden 
von der Natur unmittelbar aus- 
nutzbar kostenlos geboten. [...] 


Den kostenfreien Wind in Wind- 
rädern ausnutzen, brächte wich- 
tige Förderung der Energiewirt- 
schaft, jedoch nicht nach dem 
Vorbild der alten Windmühlen, 
sondern durch neue Großmit- 
tel: Windräder von wenigstens 
1000 Kilowatt Leistung wären für 
wirtschaftlichen Betrieb erforder- 
lich.« 


Wasserstoff 


»Die Umstellung auf Wasserstoff 
wird eine neue Blüte der Industrie 
hervorrufen, die gegenüber dem 
Ausland einen sehr beträcht- 
lichen Vorsprung erreichen wird, 
den auszunutzen unser Bestre- 
ben sein muß.« 


Reichs- 
naturschutzgesetz 


»Die Denkmäler der Kunst, der 
Geschichte und der Natur so- 
wie die Landschaft genießen 
den Schutz und die Pflege des 
Staates.« 


Mit diesem einen Satz wurde be- 
reits der Naturschutz in der Wei- 
marer Verfassung (Artikel 150) 
verankert. 


Erstmals in Deutschland hat das 
Reichsnaturschutzgesetz vom 
26.6.1935 (RGBI. I. S. 821) die 
amtlichen Belange des Natur- 
schutzes geregelt. Es definierte 
Schutzzonen und führte den 
Begriff des Landschaftsschutz- 
gebietes ein. Auch wurde der Ar- 
tenschutz für Pflanzen und nicht 
jagdbare Tiere damit erstmals 
gesetzlich festgeschrieben. 


Die aufgrund dieses Gesetzes 
ausgewiesenen Schutzgebiete 
gehören mit zu den ältesten 
Schutzgebieten des seinerzei- 
tigen Raumes des Deutschen 
Reiches und bestehen in den 
Grundzügen teils bis heute. 


www.un-nachrichten.de 
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Umweltschutz 
hat seine Wurzeln 


Umweltschutz ist links und links 
ist Grün. Diese These ist sowohl 
bei Politologen, aktiven Politikern 
und auch beim gewöhnlichen 
Stimmvolk so selbstverständlich, 
daß er kaum hinterfragt wird. Sie 
ist jedoch falsch. Werfen wir bei- 
spielsweise nur einen Blick nach 
Bitterfeld zu DDR-Zeiten. Den 
Linken war alles andere wichtiger 
als eine geschütze Ökologie. Wie 
aus den Vorseiten ersichtlich, ist 
Umweltschutz auch keine Erfin- 
dung der Grünen. Und betrach- 
ten wir die Grünen im Parlament 
mit ihrem Ruf als »Vielflieger«, so 
hat das sicherlich nichts mit Um- 
weltschutz zu tun. 


Auch die Nationalsozialisten wa- 
ren nicht der Ursprung des Na- 
turschutzes. Sie waren jene, die 
den Naturschutz gesetzlich ver- 
ankert haben. 


Ein Zitat, das Hoffmann von Fal- 
lersleben (1798-1874) — dem 
Dichter der deutschen Natio- 
nalhymne - zugeschrieben wird: 
»Es gibt keinen schöneren 
Tempel, wo man die Opfer sei- 
nes Dankes darbringt, als die 


nicht bei den Grünen! 
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Plakat aus den 30er und 40er Jahren 


freie Natur. Und es gibt kein 
größeres Frevlertum, als sich 
an ihr zu versündigen.« 

Peter Rosegger (1843-1918), ge- 
bürtig in der Steiermark, wird fol- 
gendes Zitat zugeschrieben: 


Je länger der soge- 
nannte Volkswohlstand 
dauert, je häßlicher wird 
das Land. Die Wälder 
werden ahbgeholzt, die 
Berge aufgeschürft, die 
Bäche verunreinigt. Die 


Wiesen werden mit Fa- 
briken besetzt, die Lüfte 
mit Rauch erfüllt, die 
Menschen unruhig, un- 
zufrieden und heimatlos 
gemacht. 


Lesen bildet bekanntlich. Viele 
dieser Klassiker sind im Internet 
zu finden und lassen erkennen, 
wie wichtig die Natur einst in der 
deutschen Geschichte war, die 
von vielen so gerne durch den 
Dreck gezogen wird. 


GEDANKEN ZUM ZEITGESCHEHEN 


Wahrheit: Klarheit» Offenheit 
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Kasse machen 

mit Ol war gestern — 
Rockefellers setzen 
nun auf erneuerbare 
Energien 

Mit seiner Firma Standard 
Oil war John D. Rockefeller 
zum reichsten Mann der Welt 
geworden. Einst machte die 
Rockefeller-Dynastie ihr Ver- 
mögen im Ölgeschäft, Milliar- 
den mit Raffinerien und För- 
derrechten, bis der Staat den 
Riesen wegen seiner Mono- 
polstellung zerschlug. 


Aber das Kapital blieb. Ein Teil 
befindet sich in den Händen 
seiner Nachkommen, die das 
Geld im 860 Millionen Dollar 
schweren Rockefeller Brothers 
Fund verwalten. 2014 verkün- 
deten die Rockefellers in New 
York, daß ihre Stiftung ihr Geld 
aus Firmen abzieht, deren 
Geschäftsmodell auf fossilen 
Brennstoffen beruht. 


»Wir sind sehr davon über- 
zeugt, daß er [John D. 
Rockefeller] als kluger und 
der Zukunft zugewandter Ge- 
schäftsmann heute den fos- 
silen Energien den Rücken 
zuwenden und in erneuerbare 
Energien investieren würde«, 
teilte Stiftungs-Präsident und 
Rockefeller-Nachkomme Ste- 
phen Heintz mit. 

Erneuerbare Energien - heu- 
te ein reines Investitionspro- 
jekt des Großkapitals? 
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Nichts ist, 
wie es scheint 


Besorgte Schüler machen sich 
Gedanken um Ihre Zukunft und 
erheben Protest. So weit ist das 
sicherlich Iobens- und unterstüt- 
zenswert. Auch ohne 100-pro- 
zentiges Wissen, ob das Klima 
durch Menschenhand beeinflußt 
wird oder nicht und ob es kippt 
oder nicht, wäre der Aktivismus 
für eine geschützte Umwelt si- 
cherlich zu befürworten. 


Schüler, die scheinbar unabhän- 
gig, ohne Politstrategen, ohne 
Organisation und ohne Lobby 
politisch aktiv sind — das klingt 
doch super. 


Es ist falsch, das schwedische 
Mädchen Greta zu beleidigen 
oder sie herabzusetzen. Es ist 
auch falsch, die Schüler auf der 
Straße bei den Klima-Demons- 
trationen herabzusetzen — sie 
machen das im Glauben an eine 
gute Sache. Schließlich klingt 
Klimaschutz gut und ist weniger 
vorurteilsbeladen als sich für die 
eigene Nation einzusetzen. 


Man kann auch nicht erwarten, 
daß zum Beispiel eine 15-jähri- 
ge Schülerin das Handelsblatt 
von vor zehn Jahren gelesen hat. 
Umso notwendiger ist es, eine 
Meldung daraus in Kurzform hier 
zusammenzufassen. Vor allem, 


Das Netzwerk 
hinter »Fridays 
for Future« 


was zwischen den Zeilen zu le- 
sen ist. 


»US-Großinvestor George So- 
ros will eine Milliarde Dollar in 
erneuerbare Energien investie- 
ren |...]. In einer Erklärung für 
eine Chefredakteurskonferenz 
in Kopenhagen kündigte er am 
Samstag zudem an, eine neue 
Klimaschutz-Initiative ins Le- 
ben zu rufen und diese über 
zehn Jahre mit jeweils zehn 
Millionen Dollar auszustatten 
[...]. Soros sagt, er werde seine 
Investitionen an zwei Kriterien 
ausrichten: 


Sie müssten Aussicht auf Ge- 
winn bieten und die Investiti- 
onen müssten einen echten 
Beitrag zur Bekämpfung des 
Klimawandels leisten.« 
Handelsblatt, 11.10.2009: 


Nun haben wir hier mit Rockefel- 
ler und Soros zwei Namen, die 
wahrlich zweifelhaft sind. So war 
Soros mit seinen Stiftungen, z. B. 
der »Open Society Foundation«, 
mit daran beteiligt, die sogenann- 
ten »Regime-Changes« (Um- 
stürze) im arabischen, nordafri- 
kanischen und osteuropäischen 
Raum herbeizuführen, die unheil- 
volles Leid und gewaltige Flucht- 
wellen ausgelöst haben. 


Bereits 2007 hatte ein französi- 
sches Gericht den Großkapitalis- 
ten Soros wegen »Insiderhan- 
dels« zu einer Geldstrafe in Höhe 
von 940.000 Euro verurteilt. 


Umseitiges Schaubild soll einen 
kleinen Einblick geben, wer alles 
hinter »Fridays for Future« steckt 
und von wem unsere Jugend für 
die Interessen des Großkapitals 
mißbraucht wird. 
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me, Global »Plant for the Planat« ") 26 https:/en.wikipedia.org/wiki/Club_of_Rome u (FFF) 
Foundation 9 27 https://projects.propublica.org/nonprofits/organizations/261150699 


28 https://www.rbf.orglsearch/node/350 

29 https://www.rbf.org/search/node/greenpeace 

30 https://diepresse.com/home/ausland/aussenpolitik/571286/Die-Bilderberger_Wie-alles-begann 

— Mitorganisator bei 31 http://www.sonnenseite.com/de/politik/global-marshall-plan-in-den-wahlprogrammen.html 

Organisation, FFF, hat den Namen 32 https: //www.rbf.org/about/our-history 
erkonto für i 33 https://www.one.org/de/uber-one/finanzen/ 
san FFF »Fridays for Future« 
stellt? beim F emam Sowie die Teilnehmerlisten der Bilderberg-Konferenzen und Mitgliederlisten der Trilateralen Kommission 
: angemeldet ) und des Council on Foreign Relation. Alle Internetlinks abgerufen am 15.09.2019 
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Wenn Klimaschutz, dann bitte richtig! 


Das Netzwerk: 


Wie das umseitige Dia- 
gramm zeigt, handelt es 
sich bei »Fridays for Fu- 
ture« keineswegs nur um 
eine einfache, unorgani- 
sierte Schülerbewegung. 


Die Mitorganisatoren in 
Deutschland heißen Luisa 
Neubauer, Ragna Diedrichs, 
Carla Reemstma, Linus 
Steinmetz, Jakob Blasel und 
Louis Mortaal. Alle sind ir- 
gendwo organisiert, entweder 
bei »ONE« oder bei »350. 
org«, die direkt von der Geor- 
ge-Soros-Stiftung »Open 
Society Foundations« finan- 
ziert werden. Louis Mortaal 
arbeitet hingegen direkt mit 
dem »Club of Rom« zusam- 
men. Auf internationaler 
Ebene finden wir den Greta- 
Thunberg-Entdecker, dessen 
Verbindungen direkt oder in- 
direkt ebenfalls zum »Club of 
Rome« auszumachen sind. 


Ob George Soros, der »Club 
of Rome« oder der »Rockefel- 
ler Brothers Fund«, der eben- 
falls »350.org« finanziert, alle 
haben eines gemeinsam: Sie 
sind eng verknüpft mit den 
Lobbys, die seit Jahrzehnten 
die »Geschicke« der Welt 
mitbestimmen. Ob »Bilder- 
berger«, »Trilaterale Kom- 
mission« oder der »Council 
on Foreign Relation (CFR)« 
— hier treffen sich die Mächti- 
gen der Welt aus Politik, Wirt- 
schaft und Medien - hier wird 
Weltpolitik gemacht. 


Dabei sind nicht selten die- 
se Lobby-Organisationen 
und ihre Akteure für den 
ökologischen Zustand un- 
serer Erde mitverantwort- 
lich! 

Wir können nur jeden Schüler 
und Umweltschutzaktivisten 
bitten, hinter die Kulissen zu 
schauen, um zu erkennen, 
vom wem sie warum miß- 
braucht werden. 


www.un-nachrichten.de 


Was ist bisher 
geschehen? 


»Am deutschen Wesen soll die 
Welt genesen« — in Deutschland 
spielen sich die Klimaaktivisten 
auf, als seien sie die Herren der 
Welt. Sie denken global, aber 
in erster Linie bewirken sie Re- 
aktionen auf nationaler Ebene. 
Gesetze, Verbote, Annäherung 
an einen Polizeistaat. Hysterie in 
und Psychoterror gegen die Be- 
völkerung. Mittlerweile überlegen 
viele Menschen panisch vor jeder 
Handlung, ob sie mit der Forde- 
rung der Klimadiktatoren verein- 
bar ist. 


Was wurde erreicht? 


In der Tat wurde in Deutschland 
der CO,-Ausstoß gesenkt — für 
das Weltklima recht unbedeutend, 
für die deutsche Wirtschaft mit fa- 
talen Folgen. Zum Beispiel steckt 
die deutschen Autoindustrie in 
einer Krise: Auftragslage und Ge- 
winn sind rückläufig, gleichzeitig 
muß die Branche enorme Sum- 
men in neue Technologien inve- 
stieren. Zwischenbilanz: schon 
50.000 Arbeitsplätze sind weg. 
Nach einer Studie des »Center for 
Automotive Research (CAR)« an 
der Universität Duisburg-Essen 
könnten in den kommenden zehn 
Jahren mehr als 100.000 Arbeits- 
plätze in Deutschland wegfallen. 


Unsere Forderungen 


Sind die Forderungen der Klima- 
schützer Spezialpolitik für Groß- 
kapitalisten wie Soros? Oder han- 
delt es sich wirklich um ernsthafte 
Sorgen und Bemühungen? Wie 
schaut es mit folgenden Forde- 
rungen aus? 


m Gefühlt fahren auf einigen Au- 
tobahnen in Deutschland mehr 
osteuropäische Lkws als deut- 
sche. Wir fordern eine nationale 
Wirtschaftspolitik, die das ab- 
schafft. Der Lkw-Transitverkehr 
könnte dank großer, genormter 
Container, bei einem flächendek- 
kenden Schienennetz, Ware mit 
dem Schienenverkehr transpor- 
tieren. 
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m In den letzten Jahren wurden 
hochgerechnet hunderttausende, 
wenn nicht sogar Millionen Fahr- 
zeuge in Deutschland von Asyl- 
bewerbern, Flüchtlingen und Mi- 
granten angemeldet. Allein schon 
zum Schutz unserer Umwelt muß 
das verändert werden und könnte 
allein die Schadstoffbilanz im Ver- 
kehr um mehrere Prozentpunkte 
senken! 


m Wir müssen uns mehr auf ein- 
heimische Produkte konzentrie- 
ren. Es muß nicht alles an Ver- 
und Gebrauchsgütern aus China 
oder Südamerika umweltbela- 
stend nach Deutschland trans- 
portiert werden. Damit würde 
nicht nur die deutsche Wirtschaft 
angekurbelt, sondern auch eine 
globale Schadstoffsenkung er- 
reicht werden. 


m Warum ist der U-Bahn-Bau in 
Deutschland fast vollständig zum 
Erliegen gekommen? Die moder- 
nen elektrischen Fahrzeuggene- 
rationen verbrauchen nicht nur 
weniger Strom, sondern führen 
nicht benötigte und damit über- 
schüssige Energie sogar zurück 
ins Stromschienennetz. Dabei 
wird auch die beim Bremsen ent- 
stehende Energie in elektrische 
Energie umgewandelt. Ein gut 
ausgebautes U-Bahn-Netz würde 
auch von vielen Autofahrern be- 
vorzugt werden. 


Einiges davon ist nicht EU-ge- 
setzteskonform? Dann müssen 
wir zum Schutze unser Umwelt 
aus der EU aussteigen! 


Letztendlich ist auch genug Geld 
da. Denken wir nur an die Milliar- 
den Euro für die Flüchtlingspolitik 
und die vielen Millionen Euro für 
Mahnmale, die auch über 70 Jah- 
re nach Kriegsende wie Trophäen 
der Internationalisten aus dem 
Boden schießen. 


Bürgerinfo G120 ist eine Leseprobe 
aus der 12-seitigen Monatsschrift 
UN. 


Kostenlose Probeexemplare erhalten 
Sie gegen Einsendung einer 1,55 € 
Rückporto-Marke an: UN, Postfach 
101706, 46017 Oberhausen. 


Druck und Verlag: Wegeor GmbH, Alstadener Str. 49, 46049 Oberhausen 
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»Lebensschutz ist Nationalpolitik « 


1977 bezeichnete der Kommuni- 
stische Bund in seiner Zeitschrift 
Arbeiterkampf Nr. 98/7 die Unab- 
hängigen Nachrichten als »Um- 
weltschutz-Faschisten«. 


Grund genug, um einmal in älte- 
ren Ausgaben der UN nachzule- 
sen, was wir lange vor »Greta« 
und »Fridays for Future« erkannt 
und berichtet haben. Der Wider- 
stand, der uns seit den 70er Jah- 
ren entgegenschlug, kann nur 
signalisieren, daß es unseren 
Gegnern, vor allem Kommuni- 
sten, Linksradikalen und Grü- 
nen, weniger um den Schutz der 
Umwelt, sondern mehr um die 
Diskriminierung der Heimatver- 
bundenen ging und geht. 


Nationale Frage 
ersten Ranges 


»Durch die Zerstörung der 
Umwelt und aller unserer 
Lebensgrundlagen stehen 
wir heute auch im natio- 
nalen Bereich vor Fragen, 
von denen unsere Väter 


noch keine Vorstellung 
hatten. Selbst Gegensät- 
ze zwischen rechts und 
links, die gestern noch im 
Vordergrund standen, ver- 
lieren angesichts der Ge- 
fahr der genetischen, bio- 


logischen und physischen 
Vernichtung unseres Vol- 
kes und aller anderen Völ- 
ker ihre Bedeutung. Solan- 
ge ein Volk lebt und seine 
Substanz erhalten bleibt, 
ist sein Wiederaufstieg 
trotz Unterdrückung mög- 
lich. Daher ist der Lebens- 
schutz als Kampf um die 
Erhaltung unseres Volkes 
zur nationalen Frage er- 
sten Ranges geworden.« 

Martin Voigt in einer Rede auf 
dem Pfingsttreffen der Unabhän- 


gigen Freundeskreise in Scharz- 
feld 1978 


Hier einige Auszüge vergange- 
ner UN-Augaben: 


UN 10/1982: »Eine möglichst de- 
zentralisiert aufgebaute moderne 
Industrie einerseits und Umwelt- 
schutz andererseits müssen mit- 
einander vereinbart werden und 
sind keine Gegensätze. Die Lich- 
ter würden keinesfalls ausgehen, 
wenn wir jetzt in der BRD die 
Atomwerke mit ihrer noch gerin- 
gen Erzeugung schlössen. Aber 
wir brauchen vorerst insbeson- 
dere die Kohle, von der wir auf 
lange Sicht genug im Lande ha- 
ben, zu unserer Versorgung und 
um inzwischen und möglichst 
bald die große Zahl alternativer 
Energie-Erzeugungsmöglich- 
keiten auszubauen, die es uns 
ermöglichen, später die Kohle- 
verbrennung einzuschränken. 
Auf weite Sicht ist Kohle zum 
Verbrennen zu schade. Die nach 
uns kommen, sollen für andere 
Zwecke auch noch welche ha- 
ben. Denn wir denken nicht nur 
an heute. Darum wollen wir auch 
nicht unseren Enkeln eine Welt 
voll Atommüll hinterlassen.« 


Erneuerbare Energie 


UN 5/1984: »Eine große Zahl 
kleiner und mittlerer Wasserläu- 
fe kann durch Einbau von mo- 
dernen Wasserturbinen ohne 
wesentliche Stauung (z.B. an 
den unzähligen früheren Müh- 
lenplätzen) Strom erzeugen und 
damit die Umgebung versorgen. 
Auch der Wind kann an geeig- 
neten Plätzen seine Dienste tun. 
Wasser und Wind kosten nichts, 
erzeugen keinen Müll und kön- 
nen derzeit die Atom spaltwerke 
mit allen ihren ungelösten Pro- 
blemen und ungeheuren Ko- 
sten unnötig machen. Erprobte 
Möglichkeiten zur Nutzung der 
Sonnenergie werden in der BRD 
total vernachlässigt. Auch hier- 
mit wäre kleinen und mittleren 
Industrie-betrieben eine lohnen- 
de Aufgabe gestellt.« 


UN 8/1991: »Es istein Irrtum, daß 
die jetzige Verschwendungswirt- 
schaft das Glück und die Lebens- 
erfüllungen fördere. Im Gegen- 
teil, die Menschen werden immer 
gehetzter und unfreier. In einem 
begrenzten Raum ist kein un- 
begrenztes Wachstum möglich. 
Wir können nicht der maßlosen 
Produktion aller Industrien zu- 
stimmen, ohne dabei Rücksicht 
auf die ökologische Belastbarkeit 
zu nehmen. Ebensowenig kön- 
nen wir der maßlosen Zuwande- 
rung von Ausländern zustimmen, 
ohne Rücksicht auf die soziale, 
ökonomische und ökologische 
Komponente. Fünf Millionen 
Ausländer bedeuten einige Mil- 
lionen Verkehrsteilnehmer sowie 
fünf Millionen Müllproduzenten 
und Energieverbraucher mehr 
in Deutschland. Wir dürfen die 
Tragfähigkeit der Ökosysteme, d. 
h. unsere Lebensgrundlage nicht 
zerstören.« 


»Lebensschutz 
ist Nationalpolitik« 


Unter diesem Motto fand Ende 
der 70er Jahre ein Treffen der 
Unabhängigen Freundeskreise 
in Scharzfeld (Harz) statt. In die- 
ser Zeit hatte das Wort »Lebens- 
schutz« noch die Bedeutung, die 
das Wort aussagt: Lebensschutz 
ist ein Oberbegriff für die Ge- 
samtheit aller Schutzmaßnah- 
men zur Erhaltung der Lebens- 
grundlagen für Menschen, Tiere 
und Pflanzen. 


Im Gegensatz zu den derzeitigen 
Klimaschutzaktivisten liegt uns 
nicht nur der Schutz des Klimas, 
sondern auch der Schutz unse- 
res eigenen Volkes in seiner Hei- 
mat, der deutschen Nation, am 
Herzen. Diese Ziele lassen sich 
in einem Nationalstaat besser 
umsetzen als in einem »One- 
World«-Einheitsbrei, in dem Glo- 
balisierer und Kapitalisten die 
Welt lenken und zerstören. 
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Die gleichgeschaltete 
»Klimaberichterstattung« 


Wenn Fotos von weinenden Kin- 
dern in unseren Medien auftau- 
chen und diese mit Texten über 
den bösen Putin, Trump oder 
Orbán unterlegt sind, ist meist 
Vorsicht geboten. Die Macht der 
Bilder mit den entsprechenden 
Kommentaren ist ungebrochen. 


Ähnlich verhält es sich mit Bil- 
dern von halbverhungerten Eis- 
bären, sterbenden Robben oder 
schmelzenden Gletschern. 


Der Klimawandel in den Medien 
wartet mit einer breiten Klaviatur 
an Kommunikatoren, Botschaf- 
ten und Darstellungsformen auf. 
Was soll diese umfassende und 
permanente Präsenz des The- 
mas in den Köpfen der Menschen 
bewirken? Die Macher dieser 
Kampagnen behaupten, damit 
ein Klimabewußtsein erzeugen 
zu wollen, um die Menschen so 
zu erziehen. Der Medienbericht- 
erstattung über den menschen- 
gemachten Klimawandel kommt 
somit eine maßgebliche Rolle in 


L rebe Leser 


Prost Neujahr! 


der Beeinflussung der Menschen 
bei diesem Thema zu. 


Damit weltweit eine abgestimmte 
und gleichgeschaltete Berichter- 
stattung stattfindet, gibt es seit 
April 2019 das Projekt »Covering 
Climate Now« (»Klima Berichter- 
stattung Jetzt«), in das laut eige- 
nen Angaben weltweit 350 Me- 
dienpartner eingebunden sind. 
Nachfolgend nur die bekannte- 
sten: 


m in den USA: Newsweek, Vanity 
Fair, Rolling Stone, San Francis- 
co Chronicle und die Bildagentur 
Getty Images, 
m in Frankreich: Libération und 
die Nachrichtenagentur AFP 
(L'agence France-Presse), 
m in Großbritannien: The Guar- 
dian, 
m in Italien: La Repubblica, 
m in Spanien: El País, 

taz, stern, 
Wissenschaft 


m in Deutschland: 
Spektrum der 


GAHZ Priv AL: 
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(SdW) und CORRECTIV sowie 
viele weitere kleinere Medien und 
freie Publizisten. 


Die teilnehmenden Medien im 
Rahmen der Initiative stimmen 
den Umfang ihrer Klima-Be- 
richterstattung ab und tauschen 
sich darüber aus, wie man Kli- 
ma-»Nachrichten« in scheinbar 
unverfänglichen Beiträgen un- 
terbringen könnte. Vor Großer- 
eignissen wie z.B. einem »Klima- 
gipfel« prasselt koordiniert und 
massiv ein wahres Trommelfeuer 
von »Klimakatastrophen« auf die 
Menschen ein, zum Teil plump 
und offensichtlich, meist aber 
raffiniert und »wissenschaftlich 
untermauert« — nie aber als das 
erkennbar, was es ist: Weltweit 
koordinierte Propaganda! 


Um an das Geld der Menschen 
zu kommen und sich selbst zu be- 
reichern lohnt sich der Aufwand — 
spätestens bei einer Summe von 
mehreren Billionen Euro. 


Sie erhalten nur ein UN-Heft? 
Und was weiß Ihr Nachbar? 


Bitte bestellen Sie 2, 3, 5 
oder 10 Hefte monatlich! 


Manches kann man nur noch mit Humor ertra- 
gen. Daß wir nur noch 12 Jahre Zeit haben, bis 
die Welt untergeht, wissen wir dank »Greta« ja 
nun alle. 


Daß die Bevölkerungsexplosion in Afrika und 
die illegale Masseneinwanderung nach Europa 
und Deutschland den Ausstoß von »Klimagasen« 
hier wie dort noch verstärken wird, ist weniger 
bekannt, da diese beiden Themen in den Medien 
und besonders im öffentlich-rechtlichen Zwangs- 
gebühren-Fernsehen eher verschwiegen werden, 
um nicht in die »rechte Ecke« gestellt zu werden. 
Kein Wunder also, daß der MDR die beliebte 
Sendung »Steimles Welt« nunmehr abgesetzt 
hat: »Die MDR-Sendereihe „Steimles Welt“ wird 
2020 nicht fortgesetzt.« 


Steimle sei mit »Provokationen« und »rechten 
Sprüchen« aufgefallen und habe sogar die »Er- 
klärung 2018« unterzeichnet, die sich gegen 
»illegale Masseneinwanderung« wandte. Außer- 
dem habe er den Tagesschausprecher Claus Kle- 
ber als »Karl-Eduard von Schnitzler der BRD« 
bezeichnet. Das alles geht natürlich gar nicht, vor 
allem wenn man weiß, daß die Intendantin des 
MDR, Frau Prof. Dr. Carola Wille, als »SED-Miit- 
glied aus Überzeugung« promovierte und dabei 
ein feines Gespür für Meinungsfreiheit entwik- 
kelt hat. 


Dieses Klima wird sich im neuen Jahr noch wei- 
ter verschlechtern, also sind Mut und Standhaf- 
tigkeit gefragt. In diesem Sinne allen unseren 
Lesern ein gutes neues Jahr! 


Ihre UN- Mitarbeiter 


IM FREUNDESKREIS 
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Der Klima-Überwachungsstaat kommt 


Die Etikettierung Öko-Stali- 
nismus scheint überzogen, 
bezeichnet letztendlich aber 
genau die Situation, in die uns 
Politik und Medien haben wol- 
len. 


Nur ein kleines Beispiel: Die 
Stadt Vilshofen möchte dem- 
nächst grüne Hausnummern 
für »klimabewußtes und nach- 
haltiges Leben« vergeben. 
Dies ist nicht ganz neu und 
dies gibt es auch schon in ver- 
schiedenen anderen Städten 
und Gemeinden. 


Neu ist der ausgefeilte Krite- 
rienkatalog, um an ein so be- 
gehrtes Schild zu kommen. 
Dazu gehören Ökologisches 
Wohnen, Fahrradfahren, das 
Auto abschaffen, kein Fleisch 
essen, kaum Abfall produzie- 
ren, wenig Strom verbrauchen, 
die Nutzung Öffentlicher Ver- 
kehrsmittel und, dies ist kein 
Witz, die Mitgliedschaft bei 
»Greenpeace«. Bei Erreichung 
von 150 Punkten darf man sich 
mit einer grünen Hausnummer 
schmücken. 


SEPA-Lastschriftmandat 


Aber alles nicht neu: Goldene 
Hausnummern gab es in der 
DDR für »hervorragende In- 
itiativen und ausgezeichnete 
Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb der Hausgemein- 
schaften«. 


Der nächste logische Schritt 
wäre dann, gestaffelt nach der 
Schwere der Vergehen, gelbe 
und rote Hausnummern für 
»Klimasünder«. 


Nachdem die Kritiker der Ver- 
gaberichtlinien zahlreicher 
wurden, ruderte die Stadt zu- 
rück. Vorerst wird es die Schil- 
der in Vilshofen nicht geben, 
aber aufgeschoben ist ja be- 
kanntlich nicht aufgehoben. 


Genau die Politiker, die sich 
heuchlerisch über das So- 
zialpunkte-System in China 
beschweren, wollen dies 
nun unter dem Deckmantel 
der Ökologie in Deutschland 
einführen. 


Marx, Stalin und Mao werden 
wohlgefällig auf ihre grünen 
Jünger herabsehen. 


sad 


dene Hausnummer im DDR-Berlin 


grüne Hausnummer im BRD-Erfurt 
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Ich mach mir die Welt, widewide wie sie mir gefällt 


= F »Es bleibt dabei, daß die Förde- 
nWindenergie rung erneuerbarer Energien einen 
wird in einem durchschnittlichen Haushalt nur 
= rund 1 Euro im Monat kostet - so 
grunen viel wie eine Kugel Eis. « 
Brandenburg Jürgen Trittin, grüner Bundes-Umweltmini- 
.. - ster, laut Pressemitteilung vom 30.7.2004 
künftig nur a 
= Gut 15 Jahre später ist aus der »Kugel 
noch zwei oder Eis« eine regelrechte Eistorte gewor- 
drei Gent pro den. Die EEG-Umlage stieg zum Jah- 
=- resanfang auf 6,756 Cent je kWh. 
Kilowattstunde i a 
È z Durch das Erneuerbare-Energien-Ge- 
kosten. Sie wird setz (EEG) erhalten die Betreiber von 
billiger sein als Wind- und Sonnenparks eine garan- 
- tierte Vergütung für den theoretisch 
Kernenergie.ı gelieferten Strom, sofern er gebraucht 
Die Welt kompakt zu wird. 
Habecks Wahlkampfauftritt s a : i 
am 5.8.2019 in Cottbus Inzwischen schlägt allein die EEG- 
Umlage mit rund zehn Euro monatlich 


Wahrung der Grund- und Bürgerrechte des Einzel 


pro Kopf zu Buche. Hinzu kommen 
die steigenden Netzentgelte, die die 
Stromnetzbetreiber berechnen, um 
insbesondere die Versorgungssicher- 
heit und Netzstabilität zu gewährlei- 
sten, die durch wetterabhängige Wind- 
und Solaranlagen gefährdet wird. 


Innerhalb der grünen Glaubensge- 
meinschaft sieht man das jedoch an- 
ders, siehe Robert Habeck (im Kasten 
links). 

Weist man dazu noch darauf hin, daß 
die Grünen und ihre Anhänger die 
»Vielflieger« der Nation sind und da- 
mit einen riesigen sogenannten »CO,- 
Fußabdruck« hinterlassen, sollte auch 
der dümmste Bundesbürger merken, 
daß »Wasser predigen, aber Wein 
saufen« Hauptbestandteil der grünen 
Religion ist. 


n, der Souveränität und Selbstbestimmung der Nationen, 


für das Heimatrecht der Völker im eigenen Land, für den Erhalt der Pressevielfalt und Meinungsfreiheit. 


FÜR IHRE BESTELLUNG: 
Bitte einsenden an: UN, Postfach 101706, 46017 Oberhausen 


u Ich bitte, mir monatlich 1 - 2 - 3 - 5 - 10 Exemplar(e) der UN zuzusenden. Ich 
gehe damit kein Abonnement mit Verpflichtungen oder Kündigungsfristen ein. 
Die UN werden ehrenamtlich zu Selbstkosten erstellt (zur Zeit 1,50 Euro je 
Exemplar einschließlich Porto, ab 10 Stück 1,- Euro je Exemplar). 


Ich bitte um eine kostenlose Probesendung verschiedener Ausgaben der UN. 
1,55 Euro Rückporto liegen in Briefmarken bei. 


E 
E 


Ich bitte um Zusendung von Ex. der UN-Ausgabe Nr. 
mit / ohne Kostenbeteiligung (siehe oben). 


Einen Kostenbeitrag in Höhe von Euro lege ich per Verrechnungs- 
scheck / in bar bei - zahle ich per Einzug - kann ich zur Zeit nicht leisten. 


Name/Anschrift: 


Jahrgang: Telefon: 


(für Rückfragen) 


Einwilligungserklärung zur Datenspeicherung und -weitergabe 


Die angegebenen personenbezogenen Daten, die allein zum Zwecke der Aus- 
führung der Bestellung notwendig und erforderlich sind, werden auf Grundlage 
gesetzlicher Berechtigungen erhoben. 


Mit meiner Unterschrift bin ich damit einverstanden, daß meine Daten zum 
Zwecke der Ausführung an Dritte (Versanddienstleister, Post- und Paket- 
dienste) weitergegeben werden. 

Meine Einwilligung zur Datenspeicherung und -weitergabe kann ich jeder- 
zeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für die Zukunft abändern oder 
gänzlich widerrufen. 


Unterschrift: 


Datum: 


DAS LETZTE 


ERSCHEINUNGSVERMERK 


UN - Unabhängige Nachrichten 
Postfach 101706 
D-46017 Oberhausen 


Telefon: 0208 - 84 01 32 

Telefax: 0208 - 84 87 057 

E-Post: info@un-nachrichten.de 
Bankverbindung: 

FK UN e.V. 

IBAN: DE75 1001 0010 0636 5391 01 
BIC: PBNKDEFF 


Internet: 
www.un-nachrichten.de 
www.fb.com/UN.Nachrichten 
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Herausgeber: Freundeskreis Unabhängige 
Nachrichten e.V., Alstadener Str. 49a, 46049 
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verantw. Schriftleiter: Annette Kruse 

Für unverlangt eingesandte Zuschriften wird 
keine Haftung übernommen! 

Kein gewerbliches Unternehmen. Außer Satz 
und Druck ist alle Mitarbeit ehrenamtlich. 
Keine Werbung oder Anzeigenaufnahme. 


Kein Verkauf, Kostenbeiträge sind freiwillig, 
z.Zt. entstehen Selbstkosten von etwa 

1,50 Euro je Ausgabe einschließlich Porto. 
Diese Zeitschrift wird vor dem Druck von 
Anwälten auf strafrechtliche Unbedenklichkeit 
überprüft. 

Druck: Wegeor GmbH, Alstadener Str. 49a, 46049 Oberhausen 
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